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Gesungen, geschunkelt und getanzt
Unterhaltsamer Seniorennachmittag zum Abschluss der Heisemer Storchekerwe – Viel Lob für Sing- und Volkstanzkreis

Von Walter Brand

Hirschberg-Leutershausen. Ohne den
Sing- und Volkstanzkreis (SVK) Leuters-
hausen geht bei der Heisemer Storch-
ekerwe fast nichts. Jahr für Jahr stellen
sich die Aktiven in den Dienst der All-
gemeinheit. Ganz im Sinne des Vereins
mit Marietta und Jürgen Gustke an der
Spitze, der es sich zur Aufgabe macht, das
heimatliche Brauchtum mit Volkstanz,
Gesang und Spiel in Odenwälder Fest-
tracht zu hegen und zu pflegen.

Der Kerwemontag ist der Tag, an dem
bei vielen der Frühschoppen in den Gast-
häusern auf der Tagesordnung steht. Bei
Rippchen oder Knöcheln mit Kraut kann
man es sich richtig gut gehen lassen.
Nachmittags steht die Seniorenfeier hoch
im Kurs. Traditionell waren die älteren
Hirschberger zu ein paar unterhaltsa-
men Stunden in die Aula der Martin-
Stöhr-Schule eingeladen. Gastgeber wa-
renwie indenzurückliegendenJahrender
Sing-und Volkstanzkreis Leutershausen
sowie die Ortsteile.

Nach dem Auftakt des Vereins mit dem
neuen Hammel-Paar Tanja Schmidt und
Guy Boetsch begrüßte Kerweschlackl
JürgenGustkedieGäste.Ererzählteunter
anderem von der Entstehung des Ham-
meltanzes. Gustke freute sich über einen
„Rekordbesuch“ bei der Storchekerwe.
Manche Kehlen seien fast ausgetrocknet
gewesen, habe man ihm berichtet. Aber
es gebe da ja noch Restbestände von Was-
ser und Wein, frotzelte der Kerwe-
schlackl, die jetzt den Seniorinnen und
Senioren zur „Vernichtung“ bereitge-
stellt werden.

„Mir hewe’s Glas zamme un sin koo
Debbes, in guude Schluck is jo aa schun

ebbes“, reimte Gustke und übergab das
Wort an Ralf Gänshirt. Auch der eben-
falls stilecht in Odenwälder Tracht er-
schiene Bürgermeister war ganz begeis-
tert ob des großen Zuspruchs. Immerhin
kamen rund 100 Seniorinnen und Se-
nioren zu dem geselligen Nachmittag.

Für dessen Gestaltung bedankte sich
Gänshirt besonders beim SVK. Um-
rahmt wurde der Nachmittag von flotten
Tänzen der Vereinsaktiven und einigen
Sprüchen, Geschichten und Anekdoten
des Kerweschlackls in „echt Kurpälzisch
Dossenemer“ Mundart. Auch SVK-Eh-

renmitglied Hans Frank erhielt für seine
lustige Geschichte von der „Pumpe“ den
wohlverdienten Applaus aller Seniorin-
nen und Senioren. Zwischendurch be-
wirteten die Kerwemädchen und Ker-
webuwe die Gäste mit Kaffee und Ku-
chen. Auch Bürgermeister Gänshirt
packte dabei mit an.

Zudem gab es auch noch ein gutes
„Heisemer Vertele“ Wein. Und dies alles
„fa umme“. Den musikalischen Part
übernahm zum Ausklang Gerd Wese-
meyer auf der Quetschkommode mit
Unterstützung der Odenwald-Musikan-

ten Werner und Otmar. Manches Volks-
lied wurde kräftig von den anwesenden
Kerwegästen mitgesungen und -ge-
schunkelt. So wurde dieser Nachmittag
mit Frohsinn, Gesang und Gesprächen zu
einem schönen Erlebnis, wobei eine 80-
Jährige sich besonders beim Kerwesch-
lackl für den schönen Nachmittag be-
dankte.

Währenddessen tummelten sich auf
dem Kerweplatz noch einmal die Kinder
und Jugendlichen, die von Fahr-, Spiel-,
und Unterhaltungsmöglichkeiten der
Schausteller regen Gebrauch machten.

Für guteUnterhaltungbei denGästen sorgtenKerweschlackl JürgenGustke (r.) undderSing- undVolkstanzkreis beimSeniorennachmittag.Bür-
germeister Ralf Gänshirt (5.v.l.) packte in Odenwälder Tracht beim Servieren von Kaffee und Kuchen mit an. Foto: Brand

Bank-Umbauarbeiten sind gestartet
Volksbank will Großsachsener Filiale im Dezember wieder eröffnen
Hirschberg-Großsachsen. (zg/ans) Seit
Ende 2021 ist bekannt, dass die Volks-
bank Kurpfalz ihrer Filiale in Großsach-
sen zum Beratungszentrum für die nörd-
liche Bergstraße um- beziehungsweise
ausbaut. Nun sind die Arbeiten Anfang
vergangener Woche gestartet, wie aus
einer Mitteilung der Bank hervorgeht.

„Aus unserem Strategieprozess wissen
wir, dass persönliche Beratungen nach
wie vor einen hohen Stellenwert haben“,
berichtet Vorstandssprecher Carsten
Müller. „Mit dem geplanten Beratungs-
zentrum in Großsachsen, für das wir jetzt
unsere dortige Filiale um- beziehungs-
weise ausbauen, werden wir dem Rech-
nung tragen“, so Müller weiter.

Der Plan sieht vor, die dortige Filiale
mit mehreren modernen Beratungszim-
mern auszustatten. Zusätzlich sollen im
ersten Obergeschoss neue Räume für die

Vor- und Nachbereitung, für Videobe-
ratungen sowie für interne Besprechun-
gen entstehen.

Bei ihrem Umbau investiert die Bank
aber nicht nur in das Aussehen und die
Ausstattung ihres künftigen Beratungs-
zentrums, sondern setzt mit einer ener-
getischen Sanierung des Gebäudes auf

eine nachhaltigere Zukunft.
„Rund 1,2 Millionen Euro
investieren wir hier am
Standort Großsachsen. Da-
von macht mit 500 000 Euro
die energetische Sanierung
den Hauptteil der Gewerke
aus,dennauchfürunshatdas
Thema Nachhaltigkeit eine
hohe Priorität“, erklärt der
Vorstandssprecher.

Während der Umbau-
arbeiten, die Anfang ver-
gangener Woche gestartet
sind, bietet die Bank ihren
Kundinnen und Kunden Be-
ratungen in den nahe gele-
genen Filialen in Leuters-
hausen an. „Für die Bar-
geldversorgung haben wir

vor Ort einen Selbstbedienungs-Bank-
Container installiert, in dem sich neben
einem Geldautomaten auch ein Terminal
für das SB-Banking befindet“, infor-
miert Müller.

Nach derzeitiger Planung möchte die
Bank ihre Filiale bereits Anfang Dezem-
ber wieder eröffnen. Vorstandssprecher
Müller zum Abschluss: „Wir hoffen, dass
wir trotz der bekannten Lieferengpässe
bei Baumaterialien schon in wenigen Wo-
chen unser neues Beratungszentrum prä-
sentieren können.“

Aus der Volksbank-Filiale in Großsachsen wird ein Bera-
tungszentrum für die nördliche Bergstraße. Foto: Kreutzer

Partnerschaftsverein
ist Pate für Lavendel

Hirschberg. (zg/ans) Der Partnerschafts-
verein Hirschberg hat die Patenschaft für
eine Reihe Lavendel beim Reisig-Hof in
Großsachsen übernommen und dieses mit
einem Schild auf dem Feld dokumen-
tiert. Das teilte der Verein jetzt mit. Im
vergangenen Jahr habe er sich entschlos-
sen, diese Patenschaft zu übernehmen.
„Uns hat die Motivation der jungen Leu-
te, Lavendel in unserem Raum anzubau-
en, sehr imponiert. Lavendel verbindet
man vor allem mit Frankreich – mit der
Provence“, sagt Vorsitzende Danielle
Fouache. „Wir freuen uns über das Pro-
jekt, denn es passt gut zur Freundschaft
mit Frankreich.“

Die Spende über 300 Euro soll den
„Ragazzi Lavanda“ in Großsachsen hel-

fen, weitere Produkte aus Lavendel her-
zustellen. Die Idee zum Lavendelfeld (die
RNZ berichtete mehrfach) stammt von
den sechs Handballkollegen Simon Rei-
sig, Jonas und Nicolas Dallinger, Bene-
dikt Rupp, Jonas Melcher und Max von
Babka.

Als Dankeschön erhielten die Vor-
standsmitglieder ein kleines Glas Laven-
delhonig, Lavendelsaft und Lavendel-
säckchen. Der Partnerschaftsverein sucht
nun weitere Ideen für Produkte aus La-
vendel. „Gerne sind wir bereit, andere
junge Menschen, die eine Idee für ein Pro-
dukt aus Lavendel mit den Initiatoren
entwickeln möchten, zu unterstützen“,
betont Fouache.

i Info: Ideengeber können sich bei Da-
nielle Fouache unter Mail danfoua-
che@gmail.com melden.

Im Lavendelfeld am Reisig-Hof in Großsach-
sen weist nun ein Schild auf die Patenschaft
hin. Foto: Partnerschaftsverein Hirschberg

Mehr aus Hirschberg auf Seite 4

„Die Gemeinde könnte selbst Sozialwohnungen schaffen“
BI Bürgerbegehren äußert sich zur Ausschuss-Entscheidung pro Beteiligungsmodul – Sie kritisiert zudem Kopplung mit Neubaugebiet

Hirschberg. (zg/ans) In der jüngsten Sit-
zung des Ausschusses für Technik und
Umwelt am 13. September haben die Mit-
glieder – mit Ausnahme der Grünen Lis-
te Hirschberg – zugestimmt, ein Beteili-
gungsmodul für die Realisierung eines
Wohnneubaugebiets aus dem Programm
„Kommunalfonds Wohnraumoffensive
Baden-Württemberg“ in Auftrag zu ge-
ben. Nun äußert sich die Bürgerinitiative
Bürgerbegehren dazu und behauptet in
ihrer Mitteilung: „Unter dem Vorwand
bezahlbaren Wohnraum in Hirschberg zu
schaffen, soll ein Neubaugebiet in
Hirschberg errichtet werden.“

Natürlich sei nichts gegen bezahlba-
ren Wohnraum einzuwenden, hier werde
sicherlich jeder bei den heutigen Preisen
zustimmen. „Aber mit der Genehmigung
des Antrags wird bezahlbarer Wohn-
raum mit einem Neubaugebiet gekop-
pelt“, ist die BI überzeugt. Alle anderen
Alternativen wie Leerstand, Innenver-

dichtung, Potenzial durch Wohnungen, in
denen zurzeit noch ältere Menschen le-
ben würden damit ausgeschlossen. „Es
werden die Weichen ausschließlich in
Richtung Neubaugebiet gestellt, als ob ein
Neubaugebiet die einzige Möglichkeit
wäre, bezahlbaren Wohnraum zu schaf-
fen“, kritisiert die BI. Sie sieht eine ganz
andere Option: „Die Gemeinde könnte
selbst Sozialwohnungen schaffen, finan-
ziert über sozialgerechte Bodennutzung,
ohne gleich hektargroße Neubaugebiete
auszuweisen. Sie muss es nur wollen!“

Darüber hinaus ergebe sich hier die
Frage: „Was ist bezahlbarer Wohn-
raum?“ Es werde ausdrücklich nicht von
sozialem Wohnungsbau gesprochen, ist
die Bürgerinitiative überzeugt, da dieser
Begriff definiert sei. „Darüber schweigen
sich die Befürworter des Antrags geflis-
sentlich aus.“ Die BI stellt die Frage in
den Raum: „Ist bezahlbarer Wohnraum
acht Euro pro Quadratmeter Miete oder

500 000 Euro Kaufpreis für eine 80 Qua-
dratmeter große Wohnung?“ Hier fordert
die Bürgerinitiative die Befürworter auf,
dies zu präzisieren.

Über den Anteil an bezahlbarem
Wohnraum in diesem Gebiet sei bereits
heftig diskutiert worden, hier stünden
Zahlen zwischen zehn und 30 Prozent im
Raum. „Was ist mit dem Rest?“, fragt sich
die BI. Interessant sei in diesem Zusam-
menhang auch die Argumentation, man
könne bezahlbaren Wohnraum durch
kleinere Grundstücke schaffen. Selbst bei
einer Größe von 200 Quadratmeter – viel
kleiner gehe wahrscheinlich nicht – be-
deute dies bei einem Quadratmeter-Preis
von mindestens 1000 Euro Kosten von
200 000 Euro nur für das Grundstück,
rechnet die BI vor und fragt sich: „Ist das
dann bezahlbarer Wohnraum?“ Interes-
sant sei auch, dass das Beteiligungsmo-
dul als erstes Modul gewählt wurde. In
diesem Modul soll die Kommunikations-

strategie, die Bürgerbeteiligung, die Ein-
bindung lokaler Akteure und der Grund-
stückeigentümer bearbeitet werden.
„Eine Einbindung der Bevölkerung be-
grüßen wir ausdrücklich, doch nicht aus-
schließlich unter dem Aspekt: Bezahl-
barer Wohnraum ist gleich Neubauge-
biet“, betont die Bürgerinitiative.

Aus ihrer Sicht wäre eine Potenzial-
analyse, die nach dem Beteiligungsmo-
dul folgen soll, – mit Bedarf für wen:
Hirschberger, Asylanten oder auch So-
zialhilfeempfänger, Konsequenzen eines
Neubaugebietes für die Gemeinde, Kon-
sequenzen der Versiegelung weiterer
landwirtschaftlicher Flächen – der rich-
tige Schritt. „Warum nutzt die Gemeinde
nicht das Programm ,Kommunale Leer-
standsaktivierung’“?, fragtsichdieBI.Die
Frage sei doch: „Will die Bevölkerung das
Problem ,bezahlbarer Wohnraum’ durch
weitere Versiegelung mit all den damit
verbundenen Nachteilen lösen?“
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